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Die Gefahren des Oftpakles
die deutsche Ansicht

London » 28. Juli . Ein Reuter -Vertreter hatte Gelegen¬
heit , sich mit einer deutschen privaten Persönlichkeit , die den
offiziellen Kreisen in Berlin nahesteht und sich einige Tage
in London aufhält , über den Norüostpakt zu unterhalten .
Die Unterredung ergab etwa folgendes Bild von den in
Berlin herrschenden Ansichten:

Während jetzt Locarno für Deutschland und Europa einen
nicht wegdenkbaren Faktor im Wiederaufbau Europas be¬
deutet , fragt sich jeder Deutsche heute besorgt ,

ob nicht der Nordostpakt die segensreiche« Answirknn -
ge« von Locarno schwer beeinträchtigt . Die gegen¬
seitige bewaffnete Hilfeleistnng , die der «ene Bertrags -
entwnrf sogar «»bekümmert vor die Konziliatio «
setzt, bedentet das Umherspaziere « von acht Armee «
tm Herzen Enropas und im Herze « Enropas liegt
Dentschland . Mehr als 20 Streitfälle find zwischen
den acht Staaten des Vertrages leicht errechenbar «nd
in all diesem Fälle « soll Dentschland Etappe » wen«

nicht Kriegsschanplatz werde «.
Wenn heute die Vorkriegsöiplomatie nicht hoch im Kurse

steht, so hat sie doch eine These hochgehalten :
Es mutz in jedem Fall »ersucht « erden » eine « Streit¬
fall z« lokalifiere «. Hier wird das Gegenteil erstrebt .

Im Falle ernsten Konfliktes — den Streit z. B . zwi¬
schen zwei baltischen Staaten kann man unmöglich einen
europäischen Konflikt nennen — dürfe « , ja solle« sich die
schwerbewaffneten » modernft ausgerüsteten Riesenheere von
Großmächte « in Bewegung setze« könne« , eine Borstellnng ,
die anch eine« beherzte « Enropäer schaudern läßt .

Wie soll das abgerüstete Dentschland eine« solche«
Vorschlag feiner hochgerüstete« Abrüstungsschuldner

mit Begeisterung ansnehme « könne« ?
Hatte Rußland bisher glücklicherweise keine Jntereffe «

im Weste« Enropas , so wird hier künstlich ei» Russie pro-
lang £e an bord du rhin geschaffen. Wäre aber Rußland
Garant im Westen» dann dürfte seine Jntereffennahme an
der deutsch-französischen Grenze nicht Halt mache «, sonder «
würde logisch «nd zwangsläufig darüber hinaus vorstoße«
vis an die Nordsee «nd deren Anlieger «»mittelbar be¬
rühre «.

Und Frankreich östlicher Garant ? Gemeinhin verbindet
man mit dem Begriff Garant eine neutrale , nicht unmittel¬
bar interessierte Macht, die sich im Dienste der großen Idee

Ein eindrucksvoller Nachweis
des Friedens in einem ihr an sich fremden Jntereffenkreis
hineinbegivt , um neutraler , objektiver Sachwalter im
Jntereffe der Staaten zu werden , die eine nach allen Seiten
sich gleichmäßig auswirkende Stütze suchen.

Die französische« Militärvündniffe mit einige « der vom
Ostpakt z« erfaffende « Staate « verbiete « aber selbst¬
verständlich , daß Frankreich je die Rolle eines partei¬
lose« Garanten übernehme » könnte . Bo « vornherein
Partei , dnrch derartige Bündniffe einseitig orientiert »
müßte Frankreich logischerweise von sich aus ablehne «»
eine Rolle z« übernehmen » deren Dnrchsührnng die
Aufgabe aller feiner Sondervindnnge « gebieterisch ver¬

lange « sollte.
Sie fragen , wie ich Englands Rolle bei der jüngsten

Entwicklung ansehe ? Der von England soeben beschloffene
Fünfjahresplan der Luftaufrüstung bedeutet , daß England
zu der schmerzlichen Erkenntnis gekommen ist ,

daß die sehr starke Zunahme der Reichweite von
Artillerie «nd Flugzeuge « ihm de« insnlarische « Cha¬
rakter endgültig genommen «nd daß es de« Schutz
seines La«des nicht mehr allein Flotte «nd Heer an -
vertrane « kan« . Ist aber England Kontinentalmacht
geworden » dann fragt man sich» wie kann dann Eng¬
land glanbe « , daß es sich künftig aus einem der zahl¬
reiche« mögliche« Streitfälle , die der Nordostpakt vor¬
steht, heranshalte « könnte » zumal die Tendenz des
Vertrages gerade ans eine Generalisierung anstatt ans

eine Lokalifiernng der Konflikte abhebt ?
Angesichts der Tatsache , daß durch das Lostrennen der
Assistence mutuelle in jedem Falle englische Jntereffe » be¬
rührt werden müffen , ist es wohl folgerichtiger , wenn Eng¬
land gleichfalls als Garant des Noröostpaktes auftritt und
Europa gegenüber eine Bürgschaft übernimmt , die es nicht
nur als sein Recht ansehen kann , sondern als seine Pflicht
gefordert werden müßte . Wie England im Westen Garant
von Locarno ist , so ist es im Osten Garant des Memel¬
statuts .

Aber unabhängig von der Garantiefrage : Die deutsche
öffentliche Meinung liest mit Sorge , wie England , das an¬
gesichts seiner Weltinteressen Politik auf lange Sicht trei¬
ben sollte , Europa den Weg ebnet für eine Masse unüber¬
sehbarer Abenteuer , die der Nordostpakt wie das trojanische
Pferd in seinem Innern birgt .

Schüffe auf Emigrant Macht«
Nachts unverletzt - Das Mental wird sofort als willkommene Aktion gegen die Deutsche Front

Saarbrücken » 25. Juli . Gestern morgen hat ei« gewrffer
Johann Banmgärtner ans Saarbrücken ans de« Polizei »
kommiffar Nachts einige Schüffe abgegeben , die sehlginge «.
Machts machte seinerseits kehrt «nd gab mehrere Schüsse ans
Banmgärtner ab . Dieser brach zusammen «nd mnßte ins
Krankenhaus eingeliefert werde ».

Die marxistische Preffe macht durch Extrablätter den Ver¬
such, diesen Anschlag der Deutschen Front in die Schuhe zu
schieben. Demgegenüber ist festzustellen, daß

Baumgärtner nicht der Deutsche« Front angehörle »
er war anch nicht früher etwa Mitglied der NSDAP

ober der SA oder SS »
war vielmehr von der NSDAP im April 1933 wegen poli¬
tischer Unzuverlässigkeit abgelehnt worden . Es ist ganz
selbstverständlich , daß die Deutsche Front ein derartiges
Vorgehen aufs Schärfste verurteilt , da es vollkommen im
Widerspruch zu ihren Richtlinien steht.

Der verletzte Baumgärtner ist bisher noch nicht verneh¬
mungsfähig , io daß man über die Gründe , die ihn zu seiner
Tat trieben , auch keinerlei Vermutungen aussprechen kann.
Festgestellt werden kann aber schon jetzt.

daß Banmgärtner im Zeitpunkt der Begehung der Tat
keinerlei Beziehung mehr znr Deutsche« Front hatte .
Er hat auch nicht der frühere « NSDAP oder gar der

früheren SS angehört .
Sein Anfüahmegesuch in diese Organisation war vielmehr
bereits im April v. I . abgelehnt worden , weil Baumgartner
als politisch unzuverlässig galt . Der Landesleitung der
Deutschen Fr »» t hat er am Montag einen Einschreibebrief

eschickt.
der schon seiner ganze « Form «ach anf de« verworre¬
ne« Geistesznstand des Verfassers deutliche Rückschlüsse

ziehen läßt .
Vieser Brief hat folgenden Wortlaut :

-sch melde mich hiermit von der Deutschen Front ab.
öründe : Durch Ihre all zu große Nachsicht gegenüber den
Zaterlandsverrätern und Emigranten u . durch das dauernde
predigen von Disziplin , das als Mitglied der Deutschen
krönt eine erste Stelle einnimmt . Hochachtungsvoll l
y Hans Baumgärtner !*

Die Landesleitung der Deutschen Front hat dieses Schrei -
>en sosort der Staatsanwaltschaft übergeben , um auch ihrer¬

seits alles in ihren Kräften stehende zur Aufklärung der Be¬
weggründe der Tat zu tun . Die Deutsche Fropt lehnt es
selbstverständlich ab» sich diese Gewalttat eines geistig ver¬
wirrten Mensche» an die Rockschöße hänge « z« lasse«. Die
Landesleitnng wird » wie wir hören » in einer offizielle« Er¬
klärung in schärfster Form gegen derartige Unterstellungen
Front mache«.

Daß « an trotzdem die Deutsche Front in Zusammen¬
hang mit diesem Borfall z« bringe « versucht, scheint
ans einer Hanssnchnng hervorzngehe «, die gestern in
de« Mittagsstunden im Gebände der Dentschen Front
vorgenomme « « nrde . Ei « starkes Polizeianfgebot »
darunter etwa 2ü berittene Landjäger , riegelte « dies¬
mal die Waterloo -Straße ab und besetzte sogar die
Borgärte « der Häuser . Die mit der Aktion betraute «
Beamte » gaben als ihre « Auftrag an » ste hätten die

Räume zu prüfe « und z« versiegeln .
Auch auf der Redaktion und in der Wohnung des Chef¬

redakteurs des „Saarbrücker Abendblattes * wurde eine
Haussuchung vorgenommen , hier wegen „intellektueller Ur¬
heberschaft oder Mittäterschaft *. Wie groß die Nervosität und
Ratlosigkeit der Regierungsstellen ist. geht aber auch daraus
hervor , daß die Zentralpolizei sich nicht gescheut hat , eine
Haussuchung sogar in den Räumen der Saarbrücker Zweig¬
stelle des Dentsche« Nachrichtenbüros vorznnehmen , eines
Büros , bas gar keine andere Tätigkeit ansübt , als die Ber -
sorgung - er Presse mit Nachrichten ans dem In - «nd Ans¬
lande .

Während der Aktion wurden die Zugangsstraßen und die
Straße selbst durch ein starkes Polizei - und Landjägerauf -
gebot abgesperrt . Nicht weniger als vier Kriminalbeamte
hatte man benötigt . Dieses ungeheuerliche Borgehen kenn¬
zeichnet wohl am besten die Wahl - und Ziellosigkeit der poli¬
zeilichen Maßnahmen .

Stillegung einer Wollkämmerei in Neims
Paris , 25. Juli . Dem Beispiel der Wollkämmereien von

Roubaix und Tourcoing folgend hat auch die Wollkämmerei
in Reims am Dienstag ihren Betrieb stillgelegt .

Der Kampf
um unsere Saar

Nachdem Deutschland mit dem November 1918 durch nie¬
derträchtigen Verrat in Schande und Unehre verfallen war
und Freibeuter die Herrschaft über das Volk der Ehre an¬
getreten hatten , brachen über die Grenzen Deutschlands
fremde Truppen ein in Heiliges deutsches Land, das durch
unsägliche Blutopfer hartnäckig verteidigt worden war . Die
Frieden schließenden Mächte » „Sieger " und „Besiegte", tra¬
fen sich in Versailles , und , die Opfer der Millionen Feld¬
grauer verhöhnend , unterschrieben deutsche Männer mit
deutschem Namen und deutschen Buchstaben den Vertrag
von Versailles , jenes Dokument , das den Namen Friede
tragen soll und nichts anderes in sich birgt als die Gefühle
des Haffes und der Vernichtung .

Mit der Erfüllung dieses Vertrages zuckten und blute¬
ten Deutschlands Westgrenzen unter der Willkürherrschaft
fremder Soldateska ; Franzosen , Engländer , Belgier und
mit ihnen die farbigen Truppen , Tunesen , Anamiten , Ma¬
rokkaner , Neger der verschiedensten Stämme , besetzten un¬
sere Heimat . Wenn Frankreich den seit Jahrhunderten ge¬
hegten Wunsch, den Rhein zur Grenze Deutschlands zu
machen, zeitweilig nicht fördern konnte , so beschränkte es
sein Streben auf den sogenannten „petit Rhin“

, das Land
an der Saar . Seit etwa 700 Jahren spielt sich um dieses
kleine Land mit seinen riesigen Bodenschätzen, mit seiner
fleißigen , schaffensfrohen Bevölkerung immer wieder von
neuem der harte Kampf ab . Das Problem wurde 1918/19
von Clemenceau wieder in den Mittelpunkt der Verhand¬
lungen gebracht , und man diktierte auf Grund der Kriegs -
schulblüge, baß das Saargebiet auf die Dauer von 15 Jah¬
ren unter die Herrschaft der Völkerbundskommiffion gestellt
wird . Frankreich wird als angeblicher Ersatz für die in
Noröfrankreich zerstörten Gruben die freie Ausbeutung der
Saargruben versprochen , die — eine günstige Abstimmung
vorausgesetzt — nach dem Ablauf der 15 Jahre Fronzeit
von Deutschland mit Gold zurückgekauft werden müssen.

Das Land an der Saar , von jeher bekannt durch das
Heldentum seiner Bevölkerung , zeigte auch in dieser Zeit ,
die nur Leid, Entbehrung und Entrechtung mit sich brachte,
seine innere Größe . Während in Deutschland unter furcht¬
barem Kampf und Einsatz der Besten die Herrschaft der
Zerstörung u . des völligen Verfalls niedergerungen wurde ,
kämpfte das deutsche Volk an der Saar , durchglüht von
Treue und Liebe zum heimischen Boden und großen deut¬
schen Vaterland , den heldenmütigen .Befreiungskampf . Die
nationale Revolution , die unter der klugen Führung ihres
großen Führers einen wunderbaren Durchbruch und Sieg
errang , blieb auch im Saargebiet nicht ohne Wirkungen .
Hatte dieses Volk bisher schon ein ungeheures Maß von
Leid und Schicksalsschlägen auszuhalten , so wurde seine Last
unter der Brandung der Revolution durch die Fremdherr¬
schaft , der es unterstellt ist, noch schwieriger . Trotz allem
mußte die Welt erfahren , wie das Saarvolk denkt und fühlt .
Allenthalben setzte ein konzentrischer Kampf gegen die
deutschbewutzte Saarbevölkerung ein . Der innerhalb Frank¬
reichs schon längst geschwundenen Hoffnung auf eine Ge¬
winnung der Saar folgte als neuer Schimmer die Aufrecht¬
erhaltung des Status quo, des gegenwärtigen Zustandes .
Ungeheure Kräfte wurden angesetzt, ungezählte Mittel stan¬
den zur Verfügung . Die Nutznießer des Regierungs¬
systems an der Saar erinnerten sich ihrer Einkünfte , die sie
von der schaffenden Saarbevölkerung nahezu 14 Jahre hat¬
ten . Das aus dem Reich geflüchtete Verbrechertum fand
ein geschütztes Asyl , wurzellose und vaterlanüslose Gesellen
sahen einen guten Boden für ihre eigennützigen Ziele .
Unter der maßlosen Greuelhetze der ganzen Welt sollte die
Saarbevölkerung ihre angestammte Liebe zur deutschen Hei¬
mat verlieren . Wirtschaftliche Not auf der einen Seite
sollte durch die Macht auf der anderen den letzten Nach¬
stoß geben . Trotz allem : die Rechnung war falsch . Nach
wenigen Wochen mußte man erleben , daß das Saarvolk
unverändert , ja vielleicht noch gesteigert , seinem Blute , sei¬
nen Vätern , seiner schicksalschweren Geschichte treu geblieben
ist. Man sah, daß dieses Volk trotz allem dasselbe geblie¬
ben war wie vor 20 Jahren mit . seinen ruhmreichen Regi¬
mentern der alten Garnisonen Saarbrücken und Saarlouis ,
mit dem höchsten Prozentsatz an Opfern und den meisten
und jüngsten Kriegsfreiwilligen Deutschlands . Noch ehe
man in Deutschland die Parteien vernichtet , die trennenden
Schranken , die bis dahin das deutsche Volk in Klaffen,
Stände , Konfessionen , Wirtschafts - und Zweckorganisationen
zerklüfteten , nieüergeriflen hatte , wurde tm Saarvolk bas
Bestreben wach, sich zu einer geschlossenen Phalanx gegen
alle diejenigen zusammenzuschließen , die ihre Aufgabe darin
sahen , unsere vorläufig von Deutschland getrennte Heimat
endgültig mit Volk und Boden loszureitzen und zu einer
Kolonie Frankreichs zu machen .

Alles , was die deutsche Saarbevölkerung bisher an Ver¬
folgung und Unterdrückung mitgemacht hat , hier festzuhal-
te» , ist unmöglich , dazu reicht bei weitem nicht der Raum ;
diese Aufgabe mag den Geschichtsschreibern überlassen blei¬
ben.

Bis zur nationalen Erhebung lagen Politik und Vertei¬
digung des Saarlandes vornehmlich in den Händen der
bürgerlichen Parteien . Sie haben , das sei zu ihrem Lobe
gesagt, im Gegensatz zu ihren verwandten Parteien im
Reich, in dieser Hinsicht ihre Aufgabe befriedigend gelöst.
Ob sie aber den nötigen Aktivismus und den nötigen
Schwung in sich tragen , um die Zusammenfaffung aller
Deutschgesinnten zu vollziehen , um das deutsche Saarvolk
geschlossen in den Enbkampf führen zu können , bleibt dahin¬
gestellt. Jeder Saardeutsche , gleichgültig welcher Partei er
angehörte , war sich immer bewußt , daß sein und seiner Hei¬
mat Schicksal von der Gesamtheit der deutschen Nation ab-
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^ .«s-^ - deutsche Führung schwach, so war auch seinaussichtslos. Jeder wußte, daß die Sicherung der
fej ”“1 burch ein starkes , ehrbewußtes und angesehenesDeutschland gewährleistet wird. Es ist deshalb nicht wun-
^ ^ uuehmen. daß aus den bestehenden bürgerlichen Par -

töttniföttonen und Verbänden eine Maffenfluchtemsetzte. Dem dunklen Drange seines Blutes folgend ,wandten sich der Bauer wie der Arbeiter, die die Helden^ rer Heimat sind, dem neuen Deutschland zu.Daß dies den neuen Machthabern, die unzweifelhaft inerster Linie den Interessen Frankreichs dienen, wenigFreude bereitete, ist selbstverständlich . Im Mai letzten Iah .res versuchte deshalb die „Saarregierung " auch gesinnungs-und organisationsmätzig eine Trennung zwischen Saardeut¬
schen und Deutschland burch Erweiterung des bestehendenVereinsgesetzes zu schaffen . Die NSDAP wurde durch dieseMaßnahme gezwungen, sich von der Partei in Deutschlandzu lösen , und unter dem Namen „NSDAP . Saargebiet " sichbei der Regierungskommiffion als selbständiger Verein an¬zumelden.

Auch hier traf die Regierungskommiffion dieselbe Nieder¬
lage wie das niedergeschlagene System in Deutschland . IhreVerordnungen wirkten sich zum Gegenteil aus . Wuchtig und
trotzig setzte sich die Idee Adolf Hitlers auch an der Saar
durch. Voller Bewunderung , mit wehmütigem Herzen undheimwehkranken Seelen erlebte das Saarvolk die wunder¬bare Wandluna . die sich in Deutschland vollzog. Es sahwie Verrat und Korruption , denen es sein Schicksal zu ver¬danken hatte, ausgerottet wurden und ein erwachtes
Deutschland der Ehre und des Charakters an deren Stelletrat . Ganz von selbst und naturgegeben verdrängte der
Geist des neuen Deutschlands in der saarländischen Oeffent-
lichkeit alles Gewesene , und wie ein Wunder nahm die Ideeund der fanatische Wille der Erneuerung Besitz von de»
Herzen der Saardeutschen. In Deutschland lösten sich die
Parteien auf, das Konkordat zwischen Deutschland und demVatikan wurde geschloffen. Da sahen auch die Deutschenan der Saar die Zeit für gekommen , freiwillig die irre¬
führenden Fahnen der Zwiespältigkeit und parteipolitische «
Trennung einzuziehen. Man fand sich mit der national¬
sozialistischen deutschen Arbeiterpartei des Saargebietes zur
„Deutsche^ Front " zusammen.

Nicht unerwähnt darf bleiben, daß sich dieser Zusammen¬
schluß an einem für das Saargebiet denkwürdigen Tage,am 14. Juli 1933 vollzog . Am 14. Juli begeht Frankreich
seinen nationalen Feiertag , den es durch seine Französie-
rungs - und Annektionsbestrebungen auf dem Saargebietvon Jahr zu Jahr neu aufzuzwingen versucht. Nie war es
einem Saarbeutschen eingefallen, diesem Feiertag auch nur
die leiseste Anteilnahme entgegenzubringen. So war es
auch in diesem Jahre . Während kaum hörbar die Marseil¬
laise Herüberklang und das übermilitarisierte Frankreich die
Feiertagsparaden aufmarschieren ließ, ging das Saarvolk
in stummer Verbissenheit und Ablehnung seinem Alltag
nach. Nur die französische Bergwerksverwaltung beflaggte
die ehedem Preußische Bergwerks -Direktion im Mittelpunktder Stadt Saarbrücken mit 16 Trikoloren . Dagegen fan¬
den sich an diesem Tage die bürgerlichen Parteien mit der
NSDAP , zusammen zur Bildung der Deutschen Front .
Man hatte sich nicht viel zu sagen,- schnell war man im
Wollen einig. Man schwor Kampfgenossenschast auf immer»und das „Kriegsbeil" des kleinlichen Haders und parteipoli¬
tischen Hasses wurde für immer begraben. Nur der eine
fanatische Gedanken soll alle öurchglühen und beseelen :

Zurück nach Deutschland , zurück zum Reich !
Nichts darf uns mehr trennen , und alles, was uns bisher
trennte , mutz zurücktreten, vor dem einen, dem unser ganzes
Streben gehört, dem Kampf für die Rückgliederung unserer
Heimat. Im Mittelpunkt der Deutschen Front steht als
Fackelträger der Nationalsozialismus . Er strahlt heute
wunderbar und tausendfältig die Kräfte aus , die ihm in
Deutschland den Sieg brachten : Mut , Entschlossenheit, Opfer¬
bereitschaft , Wille und Disziplin. Gegen diese Tugenden
müssen Schikane der Fremdherrschaft zerschellen und zer-
brechen.

Mit der Festsetzung des Abstimmungsdatums
auf den 13. Januar 1935 ist von dem Saarvolke end¬
lich die dumpfe Ungewißheit genommen worden, die es über
14 Jahre mit sich schleppen mutzte. Die Wahrheit hat über
die Lüge , bas Recht hat über das Unrecht gesiegt. Wir sind
hier an der Saar in den Abstimmungsendkampfeingetreten,
der uns von unseren Widersachern so schwer wie nur irgend
möglich gemacht wird . Darum bedürfen die Saarbeutschen
heute mehr denn je der moralischen reichsdeutschen Rücken¬
stärkung, denn der Hetmkehrwille der Saardeut¬
schen muß seine Ergänzung finden im Heim -
holungswillen der Reichsdeutschen . Nie darf
der Reichsdeutsche den Grenzlandkameraden vergeffen !
Seine Ehre ist aller Ehre, seine Liebe ist aller Liebe, sein
Recht muß sein aller Recht, das Recht auf die Heimat, und die

heißt: Deutschland ! Jeder sorge dafür, daß der laute Weh-ruf der Saarbeutschen: „Ihr Brüder und Schwestern imfreien Deutschland , vergesset uns nicht " nicht unge-hort verhallt. Noch gibt es Deutsche im Reich, die gefühllossind gegenüber der Entdeutschung ihrer Volksgenoffenaußerhalb der Reichsgrenze in der spießbürgerlichenBefan-genheit des eigenen Jchs . Mögen sie Augen und Ohren öff¬nen, mögen sie dem brennenden, unauslöschlichen Haß un¬serer Gegner die unendliche Liebe zur wieöererstandenendeutschen Nation entgegenstellen . Dann wird das Land ,dem unser Leben einst entstieg , in Einigkeit und Recht undFreiheit den kühnen Adlerflug vollenden und Hort undSchirm der guten Völker sein . Bis ins Innerste erfaßtvon der nationalen Erneuerung im Reich, die wir mit

Mittwoch , den 28. Juli 1984
Stolz , aber auch zugleich mit Wehmut, miterleben dürfen,strecken wir Euch, liebe Brüder und Schwestern , im freien
Deutschland , die Hände entgegen und schreien auf:

„Schwört und sprecht:
Recht bleibt Recht,
Wahr bleibt wahr,
Deutsch die Saar ,
Deutfch immerdar !"
O Herr , mach uns frei !

Saarbrücken, im Juli 1934.
G . Eifenbeis , Dipl .-Volkswirt , Dipl .-Kaufmann,Reichspropagandaredner und Ehrenmitglied im Bund der

Saarvereine .

Kabinett Doumergue bleibt
2er Zwischenfall rardien

Paris , 25. Juli . Im Kabinettsrat am Dienstag , der
von 17 bis 19 Uhr dauerte, wurde ei« Ausgleich i« dem
Zwischeufall Tardieu —Chautemps herbeigeführt. Minister¬präsident Doumergue richtete a« die Regieruugsmitgliederde» driugeude« Aufruf, das Burgfriedeuskabinett in seiner
bisherigen Zusammensetzung weiter bestehe« zu laffe«, an¬
dernfalls er die Schlußfolgerung ziehe« und auf jede weitere
politische Betätiguug verzichte« müßte. Entweder Beibehal¬
tung des Burgfriedenskabinetts oder Rücktritt der gesamte »
Regierung und Bildung eines andere« Kaviuetts unter einer
audere» Persönlichkeit.

Herrtot verlas eine Erklärung , wonach die radikalsozia-
listischen Minister auf ihren Posten verbleiben. Jedoch müssedie Lage , die sich aus den Ereignissen ergebe , im Oktober der
radikasozialistischen Parteitagung unterbreitet werden.

Der Zwischenfall ist damit vorläufig beigelegt .
Der eigentlichen Kabinettsitzung war eine Unterredung

Doumergues mit Herriot und anschließend mit Tardieu vor¬
ausgegangen. Die radikasozilistischen Kabinettsmitgliederbereits am Vormittag unter dem Vorsitz Herriots zu einer

-Chaulemps vorläufig beigelegl
Beratung zusammengetreten, an der auch der Vorstand der
Partei teilnahm . Beschlüfle wurden nicht gefaßt , doch sprachder Parteivorstand den Vertretern der Partei im Kabinettvolles Vertrauen aus und überließ ihnen volle Hanblungs-
und Beschlutzfreiheit .

Erfolg der sozialistisch
'

kmteilosroal in Znmlreich
Die sozialistisch-kommunistische Einheitsfront , die vor eini¬

ger Zeit in ganz Frankreich zustandegekommen ist , hat sichbei den Kommunalwahlen in Miramas bei Marseille aus¬
gewirkt. . Im ersten Wahlgang hatten die Radikalsozialisten
durchschnittlich auf ihren Kandidaten 255 Stimmen
vereinigt , die Sozialisten 215 und die Kommunisten 419. Inder Stichwahl verzichteten die Sozialisten zu Gunsten der
Kommunisten, die ihre gesamte Liste mit einem Stimmen¬
durchschnitt von 680 Stimmen für den Kandidaten durch¬
brachten , während die Radikalsozialisten nur durchschnittlich
290 Stimmen für ihre Kandidaten erhielten.

Hinrichtung in Wien
Sas ölandrecht in Akkio«

Wie», 25. Juli . I « dem Prozeß gege» die beide« « ege«der Spreuguug der Donau -Uferbah» und « ege« des dabei
verübte« Mordversuchs a« einem Wachbeamte « augeklagte«
Sozialdemokrateu Gerl uud Auzvöck erkannte das Wiener
Staubgericht gege« beide Augeschuldigte auf Todesstrafe.

Während Anzböck zu lebeusläuglichem schwere« Kerker
beguadigt wnrde, ist die Hinrichtung Gerls burch de« Straugam Dieustag abend um 29.45 Uhr vollzöge« worbe«.In der Verhandlung gab der Hauptangeklagte Gerl an,daß er einen Terrorakt gegen die Regierung beabsichtigt
habe , weil die Regierung das Volk versklave und die Ar¬
beiterschaft unterdrücke. „Ich kann schon jetzt sagen", fuhrder Angeklagte schreiend fort, „iu Zukuuft wird es statt sie¬
be« Selbstmörder« täglich siebe« Atteutäter gege« die Re¬
gier»«- gebe«". Auf die weitere Frage des Vorsitzendenerklärte der Angeklagte , daß ihm vo« alle« politische« Par¬tei«« die «atioualsozialiftischeweitaus am beste« gefalle , daßer aber aus Gesiuuuugstreue die Sozialdemokratie nicht »er-
laffe« wollte. Seinen Mitangeklagten versuchte er sovielals möglich z« entlasten.

Wie verlautet , soll der tschechoslowakische Geschäftsträger
im Jntereffe des Gerl , der tschechoslowakischer Staatsange¬
höriger ist, gestern nachmittag gleich nach Bekanntwerden des
Todesurteils im Bundeskanzleramt vorgesprochen haben.

*
Wie man erfährt , soll tatsächlich «in Putschplan der radi¬

kalen Sozialdemokraten und Kommunisten für die nächste
Zeit bestanden haben. Die Marxisten wollten einen Zeit¬
punkt, an dem die österreichische Regierung ihre Aufmerk¬
samkeit in erster Linie auf Sprengstoffanschläge richten
müßte, dazu benützen , um einen neuen Aufstand zu entfachen.
Besonders in den Arbeiterbezirken Florisdorf und Ottakring
geht dieser Plan flüsternd von Mund zu Mund. Die Schutz¬
bündler besitzen noch von früher her zahlreiche Waffen, die
sie in sicheren Verstecken untergebracht haben. Angeblich soll
es Gemeindehäuser geben , in denen auch jetzt »och Waffe »

Sie ersten Todesurteile
versteckt sind. Die Bevölkerung ist hauptsächlich durch die
Erhöhung der Mietpreise in den Gemeindehäusern sehr auf¬
gebracht.

Anscheinend ist der Plan durch frühere Sozialdemokraten
den Behörden zur Kenntnis gekommen . Wie man hört , be¬
finden sich auch bekannte Marxistenführer unter den Verhaf¬
teten. Die Namen werden von den Behörden sorgfältig ge¬
heimgehalten. Wieviel Sozialdemokraten und Kommunisten
in Haft sind, läßt sich nicht genau feststellen, doch dürfte die
Zahl 600 übersteigen. Vor dem Notarrest kommt es dauernd
zu Ansammlungen von Angehörigen der Verhafteten.

Aue neue Hochwasserwelle in polen
Warschau , 26. Juli . Während Polen noch mit den Nach¬

wirkungen der ersten Hochwafferkatastrophe zu kämpfen hat,
kündigt sich bereits ein neues Unheil an. Die Flüsse im
Karpathengebiet, die kaum wieder in ihre Ufer zurückgetre¬
ten waren , habe » infolge neuer . Wolkenbrüche in der ver¬
gangenen Nacht ihr Vett wieder verlassen . Es stehen bereits
sieben Dörfer in dieser Gegend unter Wasser . Die Bevöl¬
kerung war zur Räumung ihrer Behausung gezwungen.

An der Mündung des San in die Weichsel bei Sanbomir
ist die Lage ganz besonders bedenklich. Dort hat das Hoch-
waffer die Eindeichung zerstört, so daß sich ein Riesensee
gebildet hat,' seine Länge beträgt 50, seine Breite 7 Kilome¬
ter , stellenweise steht das Wasser fünf Meter hoch über dem
Grund . 15 000 Hektar Ackerland sind damit unbrauchbar
gemacht. 52 Dörfer und 1500 Einzelhäuser stehen unter
Waffer. Bis jetzt sind 4200 Personen in Sicherheit gebracht ,
der Rest hat Zuflucht auf den Hausdächern gesucht und harrt
sehnlichst der Rettung . Militär und Zivilpersonen sind zur
Hilfeleistung aufgeboten. Allein der Verlust an vernichteter
Ernte wirb mit vier Millionen Zloty angegeben .

Mnmal steht
öas Glück vor öir'

Ein Roman vom fröhlichen Schaffen / Bon Fritz Körner

Aber er schielte doch , als Frau Palfar einen lachs¬
farbenen Sonnenschirm entfaltete , ihn anmutig über
ihrem Haupte hin - und herbewegte und ihr Orientalen¬
gesicht in dem rosigen Farbenschatten badete.

Die schönen meerblauen Augen ruhten dabei so innig ,
halb auch schmerzlich , vielleicht in Erinnerung versunken
in weiter Ferne (oder sah sie bloß virtuos am Kurbel¬
kasten vorbei, um das „Publikum " anzulächeln?) , daß es
Hellmuth Römer wunderlich weh zumute wurde und er
bei einem Haar fast laut geseufzt hätte , well er an ein
Paar andere Augen dachte , nicht meerblaue , sondern
braune , wie von einem kleinen Waldtier , an Trautes
Augen dachte er . , t „

Anscheinend lief doch der Widerhall dieser Gedanken
über in sein Gesicht , denn Longen fuchtelte mit den Armen
und schrie : „Ich glaube Sie denken schon wieder. Men -
schenskind! Wie denken Sie sich das eigentlich , Herr ? Das
Denken wird Ihnen nicht bezahlt ! Denken ist Luxus !
Könn 'n Se sich leisten, wenn Se die erste Million hinter
sich haben !

"
Sie kamen auf eine sonnige Lichtung, wo laut Manu¬

skript gepicknickt werden sollte.
Hellmuth folgte den gestikulierenden Anweisungen ,

nachdem sie ihm in einer „Gefechtspause" eingetrichtert
worden waren , sehr geschickt . ^ „ ,

„Wie'n oller Theaterhase * , sagte der Kurbelkasten¬
mann anerkennend . Der schien übrigens auch zu den „Ge¬
waltigen " zu gehören, wie Hellmuth feststellte , denn er

sagte zu dem dynamischen Longen „Jule " und „Dickkopp " ,
brachte höchst ungeniert seine Meinung vor und hielt , wie
einen Rettungsanker , eine kurze Pfeife im Mund , die er
nie heraus bekam.

„Mit der Pfeife geht er ins Bette , unser „ Euschen ",
sonst vergißt er am Ende 's Luftholen im Schlaf und
wacht als tote Leiche wieder auf ! " sagte Longen zu Hell¬
muth , während Euschen seinen Kasten an eine andere Ecke
schleppte .

Euschen reagierte prompt : „Jeder Atemzug ein
Pfeisenzug , wer lange zieht, lebt lange."

Hellmuth Römer wandte sich um — da gerade nicht
gedreht wurde , ging 's ja — und erkundigte sich : „Mach'

ich 's gut , gnädige Frau ? Was glauben Sie , werde ich bald
ein Wandelstern sein?"

„Wieso Wandelstern ? " fragte sie neugierig .
„Nun , ein Fixstern , das sind zum Beispiel doch Sie . .

ich wäre schon froh , wenn ich mal um Sie herum stern¬
wandeln darf ! "

„Sie sind ein schlimmer Bub , glaube ich fast ! " lächelte
die hübsche Frau , und senkte ihre leuchtenden Augen in dre
seinen. „ Sie werden es schaffen ! "

„Ich bin nicht schlimm !
" versicherte Hellmuth mit

seinem treuherzigen Lachen , das jeder Frau so rührend
in den Ohren klang.

„Genug geplauscht , Römer , sind Sie fertig , Palfar ? "

„Bitte schön, bitte sehr, bitte gleich, bin schon da ! "

produzierte Hellmuth seine „Weiße-RLßl" -Kenntnis und
schwang sich auf seinem Sitz herum in Positur .

Euschen kurbelte und rauchte. Longen rauchte auch und
sah gemütlich aus . Bei ihm ein seltener Anblick .

Hellmuth machte seine vorgeschriebene elegante Kehrt¬
wendung . sprang ab , riß den Schlag auf , die Mütze kerzen -
gerade im steifen Arm haltend , während Frau Palfar wie
ein Sommerwölkchen an ihm vorüber duftete . . und siehe
da . . auf sie zu eilte zu Hellmuths intensivem Mißver¬
gnügen Ernst Mansfeld , der Monokeljüngling , der hier
das kurze Intermezzo eines aufdringlichen Freiers hatte .

Hellmuth fühlte eine merkwürdige Wut aussteigen,

setzte die Mütze auf und machte eine unwillkürliche Be¬
wegung, als wenn er sich aus Mansfeld stürzen wollte.

Zu seinem Erstaunen brüllte Longen nicht , sondern
winkte aus Leibeskräften Beifall , Euschen nickte ihm heftig
zu, und Frau Palfar trat sogar einen Schritt zurück auf
ihn zu, als wenn sie bei ihm Beistand suche .

„Halt ! " brüllte jetzt Longen. „Das war prima , Ueber-
raschung geglückt. Danke !

"
Mansfeld grinste Hellmuth an .
Longon kam herbei : „Nämlich , weil Se doch noch 'n

bißken ungeübt im Denken sind, Herr Römer , damit ihr
Mienenspiel klappt , also, nu is das nämlich so . . !

" Er
schwang das Manuskript .

„Mach'
schnell, Longschele , halt setzen mecht i mi . . ! "

„Sofort , Goldstück . , nu is das nämlich so . , die
Durchlaucht . , die Frau Palfar mein' ich, erwartet hier
in dieser Waldeinsamkeit, unter Blätterrauschen und
Vogelgezwitscher und Bäumegeflüster , die große Liebe
ihres Lebens . Ehe sie nämlich ihrem staatsbestimmten
Gatten zum Altäre folgt , will sie diese wahre Liebe , va-
steh 'n Se , noch mal Wiedersehen . "

Hellmuth guckte sich um.
„Was gucken Se . . die jroße Liebe is noch in Unter¬

büxen , wie ich
'n kenne , meinen Pappenheimer , oder er

hat 'ne Panne zehn Minuten von hier , und zu Fuß looft
er nicht , der große Mime ! "

„Bitte sehr, staunen Se mal ! " scholl eine gekränkte
Stimme aus dem Dickicht. „ Ich bin schon zehn Minuten
vor Ihnen hier gewesen , wenn Se nischt dajejen ham.
Wertgeschätzter , und die Panne scheinen Sie diesmal ge¬
habt zu Ham ! "

Wieder schwang das trillernde Lachen von Rita Pal¬
far durch die Luft,

'
die anderen feixten, die Reibereien zwi¬

schen Longen und seinem ersten Liebhaber waren sattsam
bekannt .

„Stimme aus 'm Hintergrund "
, bemerkte „ Euschen ",

und Longen lockte : „Vorsprung , komm ein — mal — her»
vors "
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Aufruf des Führers
an die Partei

Seffeukliche Sammlungen in nur ganz geringen Ausnahmefälleu
Berlru, 25. Juli . Reichskanzler Wolf Hitler hat an Sie

Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei folgenden Auf¬
ruf gerichtet : In hingebungsvoller Arbeit hat eine grobe
Zahl von Mitgliedern Ser Partei , der SA . der SS , der
NS -Frauenschaft. der HI in den letzten Monaten sich dem
Einsammeln von Spenden gewidmet , um Not zu lindern
oder sonst zur Erfüllung wichtiger Aufgaben der deutschen
Volksgemeinschaft beizutragen. Ihnen allen danke ich ,
ebenso wie den Volksgenossen in und außerhalb der Partei ,
die Spenden gegeben haben .

Nunmehr hat die Reichsregierung ein Gesetz erlassen ,
durch das

alle Sammlungen von Geld » oder Sachspenden ans
Straßen und Plätze«, von Haus zu Haus, in Gast¬
ober Vergnügungsstätte « oder in andere« öffentliche«
Orten bis zum 81. Oktober 1881 verboten werde«.
Bis z« diesem Tage solle» gleichfalls Sammelferie«

sei«.

Sie sollen den Sammlern selbst und allen Volksgenossen zu¬
gute kommen , die in der letzten Zeit oft über ihre Kräfte
hinaus Opfer gebracht haben. Nur in ganz besonderen
Ausnahmefällen, die lediglich der Stellvertreter des Füh¬
rers im Einvernehmen mit dem Reichsminister der Finan¬
zen bestimmen kann, werden in der Zeit bis zum 31. Oktober
Sammlungen genehmigt werden. In Aussicht genommen
sind solche Ausnahmen durch Gestattung eines Sammel¬
tages für das Hilfswerk Mutter und Kind sowie für einige
Haussammlungen caritativen Charakters . Ab 1 . November
soll es dann mit frischen Kräften an das Hilfswerk kür den
Winter 1934/38 gehen .

Ich empfehle der Partei und alle« ihre« Gliederungen die
strenge Durchführung des erlassene» Gesetzes und verbiete
jede« Versuch, seine Bestimmnuge « auf irgend einem Wege
zu «mgehe«.

lgez.) Adolf Hitler .

RudolsHetzwarmDenunzianten
Der Stellvertreter des Führers gibt bekannt:
Ich habe am 18. April ö. I . bekanntgegeben , daß jedem

Partei - und Volksgenossen , den die ehrliche Sorge um Be¬
wegung und Volk dazu treibt , der Weg zum Führer oder zu
mir als seinem verantwortlichen Vertretr , offensteht , ohne
daß er deshalb zur Rechenschaft gezogen werben kann .

Ich bin nach wie vor fest entschlossen, im Interesse der
Sauberkeit und Reinheit der Bewegung notfalls auch gegen
verdiente Führer der N'SDAP , die durch Verfehlungen das
Ansehen der Bewegung schädigen, mit den schärfsten Maß¬
nahmen vorzugehen und aus jeder berechtigten Beschwerde,
die mir durch mein Gewissen als Nationalsozialist und durch
mein Verantwortungsgefühl dem Führer gegenüber vorge¬
schriebenen Folgerungen zu ziehen .

Ich kann aber nicht zulaffen, daß meine Anordnung vom
18. April von gewissenlosen , berufsmäßigen Denunzianten
mißbraucht wird, um verdiente und makellose Führer , die
seit Jahren treu ihre Pflicht erfüllt haben, bewußt und
leichtfertig in den Schmutz zu ziehen und damit auch das
Ansehen der Bewegung in weiten Kreisen des Volkes her¬
abzusetzen.

Daß dies von Feinden der Bewegung und des Volkes,
die sich teilweise in die Partei einzuschletchen verstanden ha¬

ben , immer wieder versucht wird , geht aus einer großen
Anzahl von Beschwerden hervor , die von meinen Beauftrag¬
ten an Ort und Stelle untersucht worden sind.

Wer in berechtigter Sorge um die Bewegung unter
Nennung seines Namens mein Eingreifen gegen Schädlinge
und Versager unter den Führern der NSDAP erbittet, darf
stets meines Schutzes gewärtig sein , auch dann, wenn seine
Angaben sich als nicht ganz richtig erweisen, die Unter¬
suchung aber ergibt, daß ihm der gute Glauben zugebilligt
werden kann.

Andererseits aber bin ich entschlossen, mich schützend vor
jeden treuen und sauberen Führer der NSDAP zu stellen,
der als Vertreter der Bewegung zu unrecht verleumdet
wird und künftig böswillige und leichtfertige Verleumder
und Ehrabschneider sowie nach Möglichkeit auch alle feigen ,
anonymen Denunzianten durch das öffentliche oder Partei¬
gericht zur Rechenschaft ziehen zu lassen.

Von allen Führern der NSDAP aber erwarte ich . daß
sie ihr Verhalten so einrichten, daß jeder Partei - u. Volks¬
genosse vertrauend zu ihnen aufschauen und sich willig ihrer
Führung unterordnen kann.

München, den 19. Juli 1934.
gez. : Rudolf Heß.

Nachrichten aus dem Lande Baden
Unterbaden

Hel- elberg . 25 . Juli . (Tödlicher Unglücksfall .) In der
vergangenen Woche stürzte der sechzigjährige Landwirt
Jakob Lehrbach aus dem Stadtteil Handschuhshetm im Feld
beim Kornausladen vom Wagen. Die Pferde hatten plötz¬
lich angezogen, und Lehrbach fiel so unglücklich, daß ihm der
große Nagel der Deichsel in den Kopf eindrang. Er ist jetzt
an den schweren Verletzungen erlegen.

Hardheim bet Buchen . 25. Juli . lSchwerer Hagelschaden.)
Am Sonntagmittag ging über da- Hardheimer Gebiet ein
schweres Gewitter nieder, das von einem starken Hagelschlag
begleitet war Besonders schwer betroffen wurde die reife
Frucht durch die zum Teil tauveneigrotzenHagelkörner. Das
Unwetter bedeutet für manchen Landwirt ein Verlust der
letzten noch möglichen Einnahme. — Auch im Walldürner
Gebiet wurde beträchtlicher Unwetterschaden festgestellt.
Leider sind die betroffenen Landwirte nur zum Teil durch
Hagelschlag gedeckt .

Mittelbade «
Zell b. Bühl. 25. Juli . (Großfeuer durch Blitzschlag ) .

Bei dem gestern nachmittag um 1 Uhr in unserem Orte sich

entladenden schweren Gewitter schlug der Blitz in das Oeko-
nomiegebäuüe des Landwirts Weingart ein. Mit rasender
Schnelligkeit griffen die Flammen um sich, die reiche Nah¬
rung fanden in den erst kürzlich eingebrachten Erntevorrä¬
ten. Das Wohnhaus des Betroffenen und zwei weitere be¬
nachbarte Oekonomiegebäudewurden von dem rasenden Ele¬
ment erfaßt . Nach vielstündiger Arbeit der Feuerwehren
bot sich ein jammervolles Bild . Zwei Oekonomiegebäude lie¬
gen in Schutt und Asche , ein drittes wurde durch Dachstuhl -
branö schwer beschädigt und das Wohnhaus des Weingart
ist völlig ausgebrannt . Das Mobilar konnte gerettet werden,
ebenso das Vieh. Zwei Schweine mußten notgeschlachte wer¬
den und sämtliche Erntevorräte sind vernichtet .
Oberbaden

Grenzach , 25 . Juli . (Blutiger Streitausgang .) In einer
hiesigen Wirtschaft gerieten zwei jüngere Männer in an¬
getrunkenem Zustande in Streit , der in Tätlichkeiten aus¬
artete. Der eine erhielt einen so unglücklichen Schlag mit
dem Stuhl auf den Kopf , daß er nach Lörrach ins Kranken¬
haus überführt werden mutzte . Sein Zustand ist ernst .

Eichsel (Dinkelberg ), 25 . Juli . (Der Blitz schlägt in den
Kirchturm. ) Bei dem Unwetter vom Sonntag nachmittag
schlug der Blitz auch in den Kirchturm der Eichseler Kirche
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ein , die, weithin sichtbar , sich auf dem Dinkelberg erhebt .
Glücklicherweise wurde er durch den Blitzableiter abgeleitet.
Der Blitzstrahl verfing sich aber dann im Glockenstuhl , wo
ein Balken herausgeschlagen wurde , ferner beschädigte er
das Schlagwerk der Turmuhr .

Mauenheim bei Engen , 25 . Juli . (Nach dem Genuß von
Tollkirschen gestorben.) Dieser Tage brachten kleine Kinder
aus dem Walde Tollkirschen mit . Sie freuten sich an den
schönen schwarzen Beeren und ohne , daß ein Erwachsener
es wahrnehmen konnte, versuchten sie davon. Das zwei¬
jährige Mädchen des hiesigen Schmiedmeisters Wieland
starb noch in der Nacht darauf nach schweren Qualen . Ei»
weiteres fünfjähriges Mädchen erkrankte gleichfalls schwer ,
dürfte aber mit dem Leben davonkommen.

Nächste Woche vorausstchllich beginn
der Selbohrungen

Bruchsal » 25. Juli . Die Bohrversuche» die i» der
Bruchsaler Gegend «ach Oel unternommen « erden, treten
langsam in ei» entscheidendes Stadium So wurde schon feit
etwa vier Woche« an der Errichtnng des Betonnnterbanes
für de« Bohrturm auf Gemarkung Forst gearbeitet. Der
Bohrturm, der eine Höhe von 47 Meter erreichen wird» steht
z« einem Drittel . Man hofft , ihn bis Ende der Woche fertig ,
stelle « z« könne«, «m dann anfangs nächster Woche mit de»
Oelbohrnnge « z« beginne«.

Einweihung einer Jugendherberge
aus der kustaburg

Auf der Küffavurg, die durch ihre diesjährigen Festspiele
„Das Kaisergericht auf der Küssaburg" schon Tausenden
von Besuchern aus nah und fern bekannt geworden ist.
wurde am vergangenen Sonntag die neue Jugendherberge
in Anwesenheit des Gebietsführers Frieöhelm Kemper
eingeweiht. Etwa 1509 Jungens und Mädels der HI hat¬
ten zu seiner Begrüßung Aufstellung genommen. Dieser
traf mit seinem Stab um 6 Uhr nachmittags ein . Wegen
des schlechten Wetters wurde die Einweihungsfeier in der
Jugendherberge selbst vorgenommen.

Gebietsführer Kemper begrüßte die Jugend mit einer
kurzen Anfprache . in der er ausführte , daß die Jugend im
neuen Geist unserer Bewegung, im Geist und Willen des
Führers erzogen werden müsse. In diesem Sinne weihe
er auch die neueste Jugendherberge Deutschlands, die eine
Stätte der Ruhe , des Frohsinns und der Kameradschaft wer¬
ben möge . Begeistert stimmten die Hitlerjungen und Mädels
in das dreifache Sieg -Heil auf den Führer ein. Das Lied
der HI „Unsere Fahne flattert uns voran" schloß die Feier .
— Am vergangenen Sonntag , der vorletzten Aufführung
des Festspiels, waren gegen 2509 Personen anwesend .

Sie Heidelberger beichsfestspiele
Heidelberg, 25. Juli . Die Pressestelle der Reichsfestspiele

teilt mit :
Die Sonntag -Nachmittagsvorstellungen im Bandhaus ,

saal des Heidelberger Schlosses „Lanzelot und Sanderein ",
ein altrömisches Spiel , und „Der zerbrochene Krug" von
Kleist finden zu ermäßigten Preisen statt. Eintritt : 2, 3, 5
und 8 Mark.

Sie „Monte Rosa" wieder sloll
Hamburg, 25. Juli . Die Versuche des Motorschiffes „Monte

Rosa", mit eigener Maschinenkraft wieder freizukommen ,
haben am Dienstag gegen 7 Uhr zum Erfolg geführt. Der
Regierungsdampfer „Arcus " leistete bei den Bemühungen
des Schiffes weitgehende Unterstützung. Die „Monte Rosa"
bleibt zunächst bei der Unfallstelle in der Nähe von Thors -
havn liegen, um durch Taucher feststellen zu lassen, ob und
welche Beschädigungen des Schiffes bei dem Auflaufen ein¬
getreten sind. Sollte die Annahme der Schisssleitung, daß
Beschädigungen des Schiffsbobens nicht vorhanden sind, durch
die Untersuchungen bestätigt werden so wird die „Monte
Rosa" die Fahrt fortsetzen . Nach dem aufgestellten Reise¬
programm wäre das Schiff noch bis zum 4. August unter - '

wegs.
Sankräuber mit Maschinengewehr

Rewyork» 25. Juli . In Oxford (Kansas) überfielen vier
mit einem Maschinengewehr bewaffnete Räuber eine Bank.
Sie raubten die Kasse aus und schleppten fünf Bankkunden
und Angestellte als Geiseln mit . Nach lebhaftem Kugel¬
wechsel mit den Verfolgern gelang den Verbrechern die
Flucht im Kraftwagen . Bei dem Feuergefecht wurde ein
Fußgänger und einer der Verbrecher verwundet . Die Höhe
der geraubten Geldsumme ist noch nicht bekannt.

52)
„Denke nich dran !

"
, erscholl die Stimme . „Jefällt mir

hier viel besser wie dort , wollte mir bloß Anzüglichkeiten
ergebenst verbeten ham ! "

„Na, denn nich, liebe Tante, grüß' man den Onkel,
wir machen weiter, Kinder! Wo war ich denn zuletzt? "

„In meinen Unterbüxen! " grollte ein abziehendes Ge¬
witter aus dem Gebüsch.

„Jessas , seid 's net fad . an Hunger und Durscht Hab i
zum ohnmächtig werden , ihr könnt 's eich doch unter vier
Augen kampeln !

"
„Unter fünf !

" murmelte Mansfeld , denn sein „ großer
Kollege" trug ebenfalls Monokel. Was wäre ein ^ilm-
liebhaber ohne dies Utensil? "

Aufnahme, alles fertig ! - Achtung !
„ Guschen" zückte die Kurbel . Frau Palfar machte eine

abwehrende Geste gegen Mansfeld .
„M«« ent mal, also das da ist der aufdringliche Freier,

sie weicht zurück , bloß kurz probieren . Ihr seid ja heute
alle so begnadete Künstler ! Sie treten vor , Chauffeur ,
sagen : befehlen Durchlaucht

' und werfen einen Drohblick
nach dem da . . los !

"

„Befehlen Durchlaucht . .?"

„Halt, schneidiger, fescher , das muß sitzen wie 'n Schrap-
nell, sooo : B 'fehl 'n D 'laucht ! Sie sind nämlich auch ver-
knallt in se . . . ! "

Hellmuth markierte Schrapnell. „Jut ! Soo : Euschen!
Rrrruhe ! Es klappt !

"
Frau Palfar wich ängstlich vor dem ausdringlichen

Freier Mansfeld zurück , trat hart vor Hellmuth heran ,
ihm sachte auf den Fuß , er streckte einen Arm um sie ,
funkelte Mansfeld an .

„Herr Baron ! " zitterte die Silberstimme, „ich hoffe
auf ein Mißverständnis, ich wünsche allein zu bleiben ! "

Mansfeld ganz im Spiel, trat näher, ganz nahe, nun
war vorgeschrieben , daß in diesem Augenblick die „große
Liebe "

, übrigens auf den Namen Viktor Hasse hörend ,
durch plötzliches Erscheinen alles komplizierend , die Ge¬
liebte in dieser zweideutigen Lage finden sollte .

Diese Szene war bereits geprobt , Hellmuth hatte nichts
zu tun, als eine eisige Brustwehr, stocksteif dazustehen und
dann, auf einen Wink der „Durchlaucht

" , zum Wagen zu-
rückzutreten.

Schon knisterte das Gebüsch, schon erblich die „Durch¬
laucht"

, schon wankte „ der Freier"
, schon nahte sich mit

Schwertgeklirrdie „große Liebe " .
Longen, fieberhaft, dirigierte das Ganze wie ein Ex¬

zentrickkapellmeister , Euschen , stoisch , kurbelte das Ganze
wie ein raffinierter Kriminalist.

Da . , fiel Hellmuth geräuschvoll aus der Rolle.
Mansfeld nämlich , getreu der seinigen, neigte sich mit

infamem Schurkenlächeln über die zurückgebeugte Frau ,
sein Atem, unglücklicherweise etwa nach Kognak duftend ,
streifte Frau Palfar und Hellmuths bisher steinernes
Gesicht.

Da ging es mit ihm durch .
Er schob die laut keuchende Frau mit einem Griff

hinter sich, und in der nächsten Sekunde hatte Mansfeld
einen erstrangigen Uppercut sitzen , daß er taumelnd der
großen Liebe furios auf die Zehen trat und dann in die
Knie sank.

Ueber ihr zählte begeistert Viktor Hasse, gar nicht mehr
„große Liebe "

, sondern bloß Boxameteur : . . 4, 5, 6, 7,
8, 9 , 10 . . habet !

"
Mansfeld ächzte : „Ick habet ja jleich gesagt , zum Lakai

muß eener jeboren sein ! "
Trotz dieser Anerkennung gelang es diesmal nur den

vereinten Bemühungen der beiden „Fixsterne"
, den frisch ,

gebackenen „Wandelstern" vor einem rühmlosen Erlöschen
zu bewahren.

Als jedoch die große Liebesszene zwischen der Palfar
und Hasse sich in einer Weise abgerollt hatte, die „auch ein
Nilpferd hätte zu Tränen rühren können "

, wie Mansfeld
trocken bemerkte, hatte sich Longen sogar soweit beruhigt ,
daß er sich gönnerhaft an Hellmuth wandte:

„Na seh 'n Se, Herr Römer , det is Sache , da liecht
Musike drin, wie der Berliner sagt !

"
„Bei mir liegt die Musike vorerst noch in den Knochen",

erlaubte sich Hellmuth, den Gewaltigen zu streicheln. —
„Wenn ich unter Ihrer gütigen Anleitung erst noch das
Denken gelernt habe . . ! "

„Bravo , Säugling !
" lärmte Viktor Hasse, und Longen

schlug wohlwollend vor :
„ Eine Hand wäscht die andere, Sie lernen bei mir den¬

ken und ich lerne bei Jhnew boxen ! "
Die Anwesenden applaudierten mit Getöse .
„Mit dem allergrößten Vergnügen ! " verbeugte sich

Hellmuth, „nur hoffe ich im Interesse meines Schülers,
daß sein Studium früher beendet ist !

"
„Warum denn ? " erkundigte sich Longen, die anderen

spitzten die Ohren.
Eine alte Box - und Fechtregel heißt : richtig gedacht ,

ist gut getroffen! Wenn also schon meine Treffer bei
momentanem Denkmangel sitzen , wie werden sie erst dann
sitzen , wenn ich denken gelernt habe ! "

Als der neue Stern am Flimmerhimmel rechtschaffen
müde an diesem Tage ins Bett sprang, konnte er seine
neue Karrier als wohlfundiert betrachten.

*

Vokelmann, von Alois und dem Rat mit Schmerzen
erwartet, brachte keine gute Antwort .

Auf dem Polizeipräsidium war Hellmuth nicht gemel¬
det. Alois schimpfte wie ein Rohrspatz auf die Wirtinnen
samt und sonders und fragte hohnvoll, ob das preußische
Ordnung sei !

(Fortsetzung folgt .)
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A»- Mivgen-Gtadt mH M
Äeuksche Gedenttage

Was geschah heute - Mittwoch , de« 25. Juli .1933 Große Polizeiaktion im Reich gegen Staatsfeinde .1914 Abbruch der Beziehungen Oesterreich -Ungarns zuSerbien .
1884 Gründung deutscher Kolonien.1867 geb. der Dichter Max Dauthendey in Würzburgsgest . 1918) .
1848 Sieg Radetzkys über Karl Albert von Sardinien beiCustocca .

Jakobi
Am 25. Juli ist der Kalendertag Jakobus des Aelteren.Der Apostel Jakobus major war ein Mann von großer Be¬redsamkeit , deffen Worte wie Donner den Eindruck des Ge¬waltigen hervorriefen . Als energischer Charakter hielt erin den Stürmen und Wirren seiner Zeit den Kopf hoch . Ererlitt den Martertod durch das Schwert. Sein Leib ruht zuCompostella in Spanien . Zu seinem Grabe wallfahrten dieNationen noch heute. Ehedem hieß man die Pilger nachCompostella Jakobsbrüöer . Sie trugen an ihrer KleidungMuscheln . Im Volk bildete sich bald der Spruch, der soeinem bösen Tunichtgut aufgehalst wurde : „Er ist mit Sün¬den behängt wie ein Jakobsbruder mit Muscheln ." DieBauern verehren den Heiligen als Helfer beim Kornschnitt ,die Hutmacher als Patron . Sankt Jakob ist der Schutz¬heilige von Spanien . Am Jakobitag werben in den bayeri¬schen und württembergischen Alpe« die Bergkirchweihen,auch Sennekirben , gehalten. Wer auf der Alm beschäftigtist, macht sich an Jakobi einen guten Tag . Da um Jakobigewöhnlich das tägliche Milcherträgnis in den SennhüttenMrückzugehen beginnt, heißt , ein Bergspruch : Jakobi anSchluck, Lorenz flü. August ) an Ruck und Bartelme (24.August ) gar nix mehr !" Der Bauernspruch sagt zum Ja¬kobitag : „Wie das Wetter an Jakobi . so ist es in der Ernte "

— „Wenns an Jakobi regnet, so fließt's Korn, und wenn's
schon am Stock ö . h . unter Dach) ist, so wird es weich " —
„Am Jakobi - und St . Annentag reifets Korn Nacht undTag ." — Am nächtlichen Himmel glänzt besonders hell derJakovsstab , die drei in gerader Linie an einander gereihtenSteine im Gürtel des Sternbildes des Orion . Die Milch¬straße heißt auch Jakobsstraße.

Aus der badischen HI
Die Kraft der NS -Jugendbewegung erfaßt immer mehrdie abseits der großen deutschen Jugendbewegung stehendenGruppen und Bünde. Aus den verschiedenen Standorten der

HI wird IVOprozentige Erfassung der Jugend gemeldet . Someldet der „Führer " aus folgenden Standorten des Unter¬bannes V/109 die Verwirklichung dieses Zieles in den Orten :
Auerbach . Burbach , Busenbach , Langenstein¬bach , Oberweier , Pfaffenrot , Schlutterbach ,Spessart , Spielberg und S u l z b a ch. Die Hitler¬jugend wird auch weiterhin ihre ganze Kraft daran setzen ,Ute Totalität der deutschen Staatsjugenö zu erreichen .

3 Todesfall. Aus Karlsruhe kommt die Nachricht, daßam 21 . Juli der Großkaufmann Hermann Braun im61. Lebensjahre an einem Herzschlage plötzlich verschiedenist. Herr Braun hat auch hier als früherer Teilhaber derFirma Schreiber u. Braun einen großen Bekanntenkreisbesessen, der seinen frühen Tod mit Bedauern vernimmt.
S NSG Kraft durch Frende . In den Union-Lichtspielenwird heute Mittwoch abend der Film „HeiöeschulmeisterUwe Karsten" für die Mitglieder gegeben . Karten zu 30 Pfg.in der Geschäftsstelle.
X Hitlerjugend -Zeltlager . Im Gebiet Baden finden inder Zeit vom 28. Juli bis 25. August 1934 24 Zeltlager derHI und des Deutschen Jungvolks statt . Auf diesen Zelt¬lagern sollen in erster Linie die Schulung im nationalsozia¬

listischen Sinne durchgesührt werden. Wir bitten vor allem
auch die Arbeitgeber, ihren Lehrlingen und Jungarbeitern ,die in der HI find , durch Freizeit Gelegenheit zu geben,um neue Kraft für ihre Arbeit zu schöpsen .

X Heute aveud Radio einschalte« ! Im Rahmen der
Mittwochsendungen der Reichsjugendführung findet heuteabend 8.35 Uhr ein Hörspiel über die deutsche Vorzeit statt .X Sozialrefereuteutaguug verschöbe« ! Infolge der Zelt¬lager , die im Monat Juli und August stattfinden, wurdedie Tagung der Sozialreferenten der badischen HI auf1. und 2. September verschoben.

Aus der Laudeshauplstadr
Anfall in einer Schietzhalle

Am 23. Juli 1934 abends ereignete sich in einer Schietz¬
halle auf dem Festplatz in Durlach dadurch ein Unfall, daßein Schütze mit dem geladenen Gewehr unvorsichtig umging,
so daß sich der Schuß vorzeitig löste. Der Bolzen des Luft¬
druckgewehres drang einer in der Schietzhalle aushilfsweise
angestellten Frauensperson in die rechte Augenhöhlen die
Verbringung der Frau ins Städt . Krankenhaus in Durlachwar erforderlich.

Wasserwärme der Stadt. Badea «stalt
heute vormittagMännerbad 21 )4 Grad Frauenbad 21 Grad

Ver ist die Take?
Am Montagvormittag wurde eine unbekannte weiblicheLekchE , öie uotn »Rfjein in öcit TiichEnna ! öcfdjnjeunitt uuttöcund einige Tage im Wasser gelegen hat. gelandet Be¬schreibung : Ca. 25 Jahre alt . 1,62 m groß , dunkel¬brauner Bubikopf, gleiche Augenbrauen, kleine etwaseingebogene Stumpfnase, im Oberkiefer ist der zweite Zahnlinks und der dritte und vierte Zahn rechts ein Goldzabnund rm Unterkiefer rechts ist der dritte Zahn ein Goldzahnmittelgroße Hände und Füße . Bekleidung : Hellblau<-gerippte Bluse mit Glasknöpfen, kornblumenblauer , etwaswertzmelierter Rock , weißer Trikot -Unterrock , gelbliche Sei

'
-denstrümpfe . weiße Tuchschuhe mit hohen Absätzen, gell-grüne Schlupfhose , rosafarbiges Corsett, weißer Büsten¬halter und weiße Handschuhe.Um sachdienliche Mitteilung ersucht das Lanöeskriminal-polrzeramt — Vermißtenzentrale .

Befraget link außer Kurs gefetzken und
verfökfchken Sü-Markscheinen

Das Badische Landeskriminalpolizeiamt meldet:
*

* ‘5 22; und 23. Juni 1934 mietete in Köln ein Mannbei alleinstehenden Frauen möblierte Zimmer . Er zahltein fünf Fällen mit einem außer Kurs gesetzten 60-Mark-Schein 10 oder 20 RM . an, ließ den Rest herausgeben undverschwand. Es handelt sich um 50-Mark-Scheine mit demDatum 21. 4. 10 ( rosa Farbe ) , auf denen die Zahl 1910 offen¬bar mit Tinte in 1930 abgeändert ist.Beschreibung : etwa 30 Jahre 1,65 Meter groß, un¬tersetzt. braunes Gesicht , schwarze Haare, bartlos , dunklenAnzug , beige Mantel . Es ist nicht ausgeschlossen, daß derBetrüger auch in anderen Städten sein Unwesen treibt . BeimBetreten des Betrügers wolle die Polizei oder Gendarmeriein Kenntnis gesetzt werden.

vorßchl
vor falschen verflchermgskonlrollbemlea

Im Bezirke der Landesversicherunqsanstalt Hessen-Nassauwurden von einem Betrüger , der sich als Oberinspektor derLandesversicherungsanstalt ausgab , bei einem Jnvaliöen -rentenempfänger Versicherungsbeiträge eingezogen undQuittung über den empfangenen Betrag ausgestellt. Dadm Vermutung besteht, baß der in Frage stehende Betrügerseine Schwindeleien auch in Bezirken anderer Versicherungs¬anstalten fortzusetzen versucht, werden sowohl die Arbeit¬geber als auch die Arbeitnehmer darauf aufmerksam ge-macht, daß nur öie mit öem amtlichen Ausweis versehenenKontrollbeamten der Lanöesversicherungsanstalt berechtigtfind. Jnvalidenversicherungsbeiträqe zu erheben . Solltenunberechtigte Personen versuchen. Sozialversicherungsbei¬trage einzuziehen , so wolle sofort öie Polizei oder Gendar¬merie verständigt werden.

Sandels -Aachnchten
Viehmarkle

Mannheimer Schlachtviehmarkt vom 24. Juli 1934. Austrieb:198 Ochsen,, 133 Bullen , 441 Kühe, 355 Färsen , 864 Kälber , 41Schafe , 2343 Schweine . Preise : Ochsen: als 28—31. a2 ) 20—23,b ) 23—27. Bullen : 26—29, 22—25, 20—22 Kühe : 25—27, 19bis 24, 13—17 , 8—12. Färsen : 30- 32 , 25—29 , 22—24. Kälber :40—44, 32—38 , 25—31 , 20—24. Schweine : al ) 49—51 , a2 ) 47 -6i§ 51 , 5) 47—-51 , 46—50, 45—48. Schafe : nicht notiert . Markt¬verlaus : Großvieh ruhig , lleberstand , Kälber ruhig , Schweine mit -tel.
Mannheimer Pferdemarkt vom 24. Jnli . Zufuhr : 45 Arbeits -und 40 Schlachtpferde . Preise : Arbeitspferde 450—1100, Schlacht¬pferde 25— 115 RM . pro Stück . Marktverlauf ruhig .3 Schweinemarkt in Ettlingen am Mittwoch, 25. Juli .Zugefahren 92 Ferkel und 83 Läufer. Verkauft wurden86 Ferkel zum Preise von RM . 15.— bis 20.— und 77 Läu¬fer zum Preise von RM . 30.— bis 46.—, jeweils das Paar .Nächster Schweinemarkt am Mittwoch , 1. Aug ., vorm. 7 Uhr.

Delkerberichl
lieber Mitteleuropa liegt ein ausgedehntes Flachdruck¬gebiet . Für Mittwoch und Donnerstag ist immer noch ziem¬lich unbeständiges und auch zu zeitweiligen Niederschlägengeneigtes Wetter zu erwarten .

Rheinwafferstand.
23. 7. 34 24. 7. 34

Rheinfelöen 258 260Kehl 282 285
Maxau 426 419
Mannheim 295 293

Wenn Sie Ihren Gästen den köstlich aromatischen

Messmer -Kaffee
reichen, werden Sie bald den Ruf eines ausgezeichnetenKaffeekenners gemessen! Etwas Besseres gibt es nicht.

Lesevurein Ettlingen.
Am Samstag den 28. Juliabends 8.30 Uhr:

Familien - Abend
mit Tanz

auf dem Vogelsang . Zahl¬
reiche Beteiligung erwartet

der VereinsfMirer .

Schöne
z-ziimtwshmii

und Zubeh. mit Bad n. Loggiain bester, sonn., freier Lage, a»
kl. Familie auf 1. Oktober zuvermieten . Näheres i. Kurier.

Brasil i/« pfd . -.65 Haushalt .PH -.75 J Fraueniob ,pf -.85
Z-ZiUmrDchmz

auf I . September
zu vermieten .

Zu erfragen im Kurier .

Sh ta Felskosthaus KBhl

Von der Samstag - Ausgabe
Nr. 167 vom 21 . Juli 1934

kaufen wir einige gut erhaltene Exem¬
plare (ohne Unterhaltungsblatt ) zurück

Geschäftsstelle des Mittelbadischen Kuriers ,

BcricksidiligMSie
ontrt iRserentei !Uilnigs-

IRZHtttU
Ftiuniiitani-

Iwesni
Buch- u. Steindruckerei

R. Barth
Kronenstraße 26

3u mieten gesucht
auf sofort oder l . Oktober

Miifflill
mögl . mit Bad. Angeboteunter hi 200 an den Kurier .
Zu mieten gesucht :

auf 1 . Oktober. Angebote öi ;
den Kurier unter Ur . M 24. ,

Letzte Aachnchien
Paris : Wie die „Hnmanitö" berichtet , ist am Montag ,nachmittag der Sekretär des i« Paris gegründete» kommu¬nistischen „Komitees znr Befreiung Thälmanns ". Seigneur ,verhaftet worden. Gründe sür diese Maßnahme solle « nichtbekanntgegebe « worden sei«.
Mailand : I « de« Dolomite« ereignete sich am Mon¬tag eine Reihe schwerer Bergnnfälle. Ei« Bozener Alpinistnamens Turner stürzte im Roseugartengebiet beim Abstiegvom Delagoturm , einem der drei südliche» Bajolettnrme,400 Meter in die Tiefe, wo er zerschmettert liege« blieb . DieLeiche wurde am Montag abend geborgen. Ei« zweiter töd¬licher Unglücksfall ereignete sich in der Mendelgruppe. Ei«Igjähriger Man « ans St . Panls in Eppa« stürzte beimEdelweißpflücke « am Große« St . Gangpser tödlich ab. I «de« Sextener Dolomite« stürzte ein Wiener Student bei derBesteigung des Kleinen Turms ab. Er war sofort tot.

Reichssender Stuttgart
Welle 522.6»

Stuttgart : Donnerstag . 26. In «>.35 : Bauemfunk . — 5 .45 : Choral , Zeit . Wetter . — 5 .50 : Gym-" aßrk. — 6 . 15 : Frübmuflk. — 6 .40 : Meldungen . — 6.55 :Kuhkonzert auf Schallpl . — 8.15 : Frankfurt : Wasserstand,Wetter — 8.20 : Gymnastik. - 8 .40 : Funkstille. — 9.00 .:Frauenfunk . — 10 .00 : Rachr . - 10.10 : Schulfunk: Deutsches. an der Saar . Gestalten und Lieder. — 10.40 : Scherz-gaste Lieder aus galanter Zeit . — 11 .06 : . . . wo meine Wiege»and . Heimatlieder auf Schallpl . — 11 .25 : Funkwerbungs-•o r iH 0 : Bauernfunk : Oelfruchtbau . - 11 .55 : Wetter .* Baden -Baden : Baden -Badener Sinfonie - und Aurorchester.Lt4 . : Asmus . — 13 .00 : Frankfurt : Saardienft . - 13 .15 :Rachr, . Wetter . — 13 .20 : Mannheim : Mittagskonzert . Ltg . :Ludwig Becker . - Dazu. 13 .50 : Zeit , Rachr . - 1520 : Schwä-dilLe komoonilts » Merke von Mensr und König.
Phikharmon . Orchester . Ltg . : W . Zebu —Ä ^ .
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Ul er&Uflt QUS ben ätschen Kampfs
Orchester Ulm. Ltg . : F . Schilling —ilf 0 - bUÄMt : Saarumschau . — 19 .40: Zeitt Wetter . Umem -

der Ratio ^ '^ t^ ^ If -20’} 5-; Leipzig: Reichssendung: Stunde„ Zs 'sgtron. Intermezzo . Em heiteres Hörspiel. — 21 .00 : Leimia -des Funkorchesters. Ltg . : Weber . — 22.00 :fSftjKSSA AS ' sjn & fafggAL , a “': ä" * - i >»°- -
Stuttgart : Freitag , 27. Juli

5 .35 : Dauernfunk . — 5 .45 : Choral , Zeit . Wetter . — 550 : Gym-
nastik. — 6.15 : Frühmusik. — 6 .40 : Zell . Meldungen . Wetter . —
655 : Frankfutt : Schallplatten : Sutten und Rhapsodien. — 8 .15:Frankfurt : Wasserstand, Wetter . — 8.20 : Gymnastik. — ,8 .40:Funkstille. — 9.00 : Frauenfunk . — 10.00 : Rachr. — 10.10:Melodiöse kleine Stücke gespielt auf der Oskalydorgel von FritzRies . — 10 .30 : Fünfte Sinfonie , op . 64, von Tschaikowsky .
(Schallplatten ) . — 11 .25 : Funftoerbung« onzett . —• 11 .56 : Wetter .12 .00 : Leipzig: Dresdner Philharmonie . Ltg . : Schestak . — 13.00 :
Frankfurt : Zeit Saardienst . — 13.06 : Rachr -, Wetter . —
13 .20 : Frankfurt : Räuberpistolen , Moritaten und Gespenster,( Schallpl .,, — 1350 : Zett , Rachr. — .1450 : Frankfutt : . . . aberlieb , aber lieb sind sie doch ! (Schallpl .). — 15 .25 : Klavier -SonateB -Dur von Franz Schubert .16 .00 : Breslau : Nachmittagskonzert des Funkorchesters. Ltg . : Topitz.17 .30 : Kleine Stücke für Violine und Klavier . — 18.00 : Nürn¬berg : Reichssendung: Kunterbunt aus den Deutschen Karnpfspielen.' 18.30: A . Pfeffer : Zum 200jährigen Todestag des Begründersund Kolonisators des Banats . — 13 .40 : Stätten der Arbeit .Das württembergische Landgestüt Marbach a . L.19 .10 : Oesterreichische Volksmusik. — 1930 : Zett , Wetter . Bauern -funk. — 19 .45 : Berlin : Reichssendung: Politischer Kurzbericht.20 .00 : Berlin : Rachr. — 20 .15 : Köln : Reichssendung: Stundeder Nation : Xanten . Siegfrieds -Stadt und Viftors - Dom . —21 .00 : Leichte Kavallerie . Ein flottes Potpourri . — 22.20: Rachr.22 .45 : Sportvorschau . — 23 .00 : Unterhaltungskonzert des Funk¬orchesters . Ltg . : Seyfett . — Einlage : Toirfilmschlager. — 24 .00:Nachtmusik.

Stuttgart : Samstag , 28. Juki
5 .36 : Bauernfunk . — 5 .45 : Choral , Zeit , Wetter . — 550 : Gym¬nastik. — 6.15: Frühmusik. — 6 .40 : Meldungen . — 6.55iFrankfutt : Frühmusik auf Schallpl . — 8 .15 : Frankfutt : Wasser¬stand , Wetter . — 8 .20 : Gymnastik. — 8 .40 : Funkstille. —10 .00 : Rachr . — 10.10 : Klaviermusik von Walter Niemann. —1056 : Hinaus in die sonnige Welt ! (Schallplatten -Potpourri zumWochenend) . — 11 .25 : Funkwerbungskonzett . — 1155 : Wetter ,12 .00 : Frankfutt : Rund um den „Steffel " . ( Schallpl .) . — 1300 :Frankfutt : Zeit , Saardienst . — 13 .06 : Rachr ., Wetter . —13 .20 : Karlsruhe : Philharmon . Orchester . Ltg . : W . Zehn . —Dazu». 13 .50 : Zett , Rachr . — 14.30 : Hitlerjugend - Funk: Musikaus Opern . — 15 .10 : Lernt morsen! — 15 .30 : Glanz derStimme : Koloraturgesang (Schallpl . ).16 .00 : Berlin : Nachmittagskonzert . — Einlage 1700 : Stuttgart :Prof . Dr . Kutscher: Deutsche Volkskunde. — 18 .00 : Nürnberg :Reichssendung: Kunterbunt aus den Deutsche « Kampfspielen. —18 .30 : Frankfutt : Stimme der Grenze. — 1850 : Das Sarophonspielt (Schallplatten ) .19 .00 : Köln : Der brave Mann denft an sich selbst zuletzt . Hörspiel.19 .30 : Virtuose Klaviermusik. — 1955 : Zett . Wetter . — 20XX) :Rachr . — 20 .05 : Frankfutt : Saarländische Umschau . — 20 .15 :Bad Cannstatt : Bunte Laternen . . . klingende Sommernacht .Bunter Abend in Verbindung mit der NS .-Gemeinschaft „Kraftdurch Freude " . — 22.20 : Zeit , Rachr. — 22 .35 : Du mutztwissen . — 22.45 : Rachr ., Wetter , Spott . — 2300 : Kabarettun» Tanz. — 24 .00 : Frankfurt : Nachtmusik.

Täglich einen „Diener der Gesundheit''
trinken, die bewahren dem Körperjugend.liehe Frische.

Teinacher Hirschquelleund Sprudel
Imnauer Apollo -Sprudel
Bemstal- Sprudel Beinstein

halten Magen , Darmund Nieren in Ordnun,
und kosten nur Pfennige täglich.

Überall zu haben
Vertreten
AU red Kehrb?dc, Mineralwasserfabrik,

Ettlingen, Pforzheimerstr. S . Tel . 176
Arthur Steiler , Mlneralwassergesdifift ,Ettlingen, Rheinslraße 9

werden schnellstens angetertigt
[ in der Buch- u .Steindruckerei

B. ItKL ElUlBIM ,
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